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Serie: Einstieg stationärer Träger in den Tagespflegemarkt – Teil 2

Betriebswirtschaftliche Steuerung von Tagespflegen
Im aktuellen Marktumfeld haben Altenhilfebetreiber den Finger am Puls der Zeit, wenn 

sie sich ausführlich mit dem Trendangebot „Tagespflege“ auseinandersetzen. Das funk-

tioniert nur, indem initiativ betriebswirtschaftliche Chancen, aber auch Stolpersteine 

herausgestellt werden.

Von Sebastian Satzvey und  
Christopher Floßbach

Köln // Beim Geschäftsmodell Tages-
pflege betriebswirtschaftliche Chan-
cen, aber auch Stolpersteine für das 
eigene Unternehmen zu identifizie-
ren, dient dem Zweck, in eine wirt-
schaftlich gesicherte Zukunft blicken 
zu können. Dies gilt ebenso für bereits 
etablierte Tagespflege-Betreiber, die 
sich in anderer Weise (neu) aufstel-
len wollen oder sogar müssen.

Regelmäßig den Pflegesatz  
verhandeln

Die Pflegesatzverhandlung stellt dabei 
DIE Grundlage für den wirtschaftlich 
erfolgreichen Betrieb einer Tagespfle-
geeinrichtung dar. Hier werden mit 
den Pflegekassen u. a. Tagessätze für 
Pflege, Unterkunft und Verpflegung 
pro Besucher auf Basis einer vorge-
legten Kalkulation über jeweilige zu-
kunftsgerichtete Personal- und Sach-
kosten vereinbart. Weiterhin haben 
Angaben zur voraussichtlichen Pfle-
gegradverteilung sowie die prospektiv 
unterstellte Belegung der Einrichtung 
mehr Einfluss als mancher denkt!

Denn: Verhandlungsergebnisse, egal 
wie sie ausgefallen sind, dienen als 
Basis für eine unterjährige Steue-
rung und ebenso für einen Soll-/
Ist-Vergleich innerhalb der einzel-
nen Verhandlungspositionen. Des-
halb ist die regelmäßige, am besten 
jährliche, Durchführung elementar 
wichtig. Insbesondere sich ständig 
verändernde Rahmenbedingungen 
müssen im Kontext der jährlichen 
Pflegesatzverhandlung berücksich-
tigt werden. Die üblichen Variablen 
werden in Abb. 1 dargestellt. Sie zei-
gen: Die laufende Veränderung ist 
letztlich der Normalfall.

Verhandlungsstrategie 
ausarbeiten 

Daneben gibt es aber auch externe 
Faktoren, die für eine regelmäßige 
Pflegesatzverhandlung sprechen. 
Neben der wiederkehrenden Über-
arbeitung und Abbildung eines 
möglicherweise angepassten Kon-
zepts innerhalb der Verhandlungen, 
ist auch die Konkurrenzsituation 
und die dortige Preisentwicklung 
bei den eigenen Überlegungen zu 
berücksichtigen.

Dennoch sollte der Fokus stets auf 
dem eigenen Handeln liegen. Die 
zentrale Frage ist und bleibt: Was 
sind die im Rahmen der Pflegesatz-
verhandlung wesentlichen Erfolgs-
faktoren?

Neben einer sauberen Hochrech-
nung und Prognose der Ist-Situation 
kann die prospektive Simulation der 
Pflegesätze unter Einbeziehung der 
erwarteten Personal- und Sachkosten-
annahmen sowie -steigerungen als 
ausschlaggebender Faktor gesehen 
werden. In diesem Schritt ist auch die 
prospektive Belegungsplanung und 
die Festlegung des durchschnittlichen 
Pflegegradmixes zu berücksichtigen. 
Im Anschluss daran muss, auf Basis 
dieser Simulationsrechnungen, eine 
Verhandlungsstrategie ausgearbeitet 
werden. Der Ablauf ist exemplarisch 
in Abb. 2 festgehalten.

Für eine erfolgreiche Pflegesatz-
verhandlung ist die komplette Durch-
dringung der jeweils gültigen und 
aktuellen Kalkulationsschemata not-
wendig. Hierbei ist genau zu prüfen, 
in welchen Positionen welche indi-
viduellen Kostenpunkte eingerech-
net werden können. Betreiber müs-
sen sich weiterhin mit folgenreichen 
Fragen beschäftigen, wie z. B.
ee Wie werden Vorstands- und Um-

lagestrukturen richtig angesetzt?
ee Wie fließen Wagnis- und Risiko-

aufschläge in welche Kalkulati-
onspositionen ein?

ee  Sind Kosten für Fremddienstleis-
tungsbestandteile auskömmlich 
refinanziert worden?

ee Sind die (Personal-)Kosten der 
Leitung in marktüblicher Höhe?

ee  Wie erfolgt die Refinanzierung 
des Fahrdienstes und welche 
Kostenpositionen zählen dazu?

ee  Inwieweit ist eine Refinanzie-
rung des Personals bei übermäßi-
gen Ausfallzeiten noch gegeben?

Schwierige Abschätzungen vor  
allem im Eröffnungsjahr

Da eine ganze Reihe von Arbeits-
schritten zur Vorbereitung und 
Durchführung von Pflegesatzver-
handlungen notwendig ist, bedarf 
es einer guten und auskömmlichen 
Zeitplanung. Für etablierte Tagespfle-
gen ergibt sich bei der regelmäßigen 
Überarbeitung des Steuerungsan-
satzes eventuell eine größere An-
näherung an die Refinanzierungs-
schwelle oder sogar darüber hinaus. 
Die Schwierigkeit bei der Inbetrieb-
nahme neuer Tagespflegen wird sein, 
die Kostenpositionen genau abzu-
schätzen und somit eine vollständige 
Refinanzierung vor allem im Eröff-
nungsjahr zu gewährleisten. Davon 
sollten sich Betreiber jedoch nicht be-
irren lassen und die mögliche Ange-
botserweiterung nicht als Marktein-
trittsbarriere wahrnehmen. 

Das Personal – als gewiss größter 
Kostenblock – ist (häufig) aufgrund 
tariflicher Vorgaben gut vorausbe-
rechenbar. Gegebenenfalls besteht 
die Möglichkeit, Personal zunächst 
aus den eigenen Reihen anderer ver-
wandter Leistungsangebote einzu-
setzen und den Bereich behutsam 

aufzubauen. Ein höherer Grad der 
Planbarkeit bedeutet auch, dass einer 
prospektiv betrachtet angemessenen 
Vergütung faktisch wenig entgegen-
stehen wird. Eine ausgeklügelte Busi-
nessplanung sollte allerdings immer 
Ausgangspunkt aller Überlegungen 
zu einem potentiellen oder tatsächli-
chen Markteintritt sein.

Dass die betriebliche Steuerung nur 
im Einklang mit der bewussten 
Auseinandersetzung mit einzelnen 
Zahnrädchen funktionieren und ihre 
Wirkung entfalten kann, steht außer 
Frage. Welche Faktoren dabei wie er-
folgversprechend sein können, ist 
Thema von Teil 3 dieser Serie in der 
kommenden Ausgabe.
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Abb. 1: Prognostizierte Kostenänderungen im Rahmen jährlicher Pflegesatzverhandlungen

 Grafik: rnu

Einstieg in 
Tagespflege

–  Veränderung der Stellenumfänge 
bzw. -besetzung i.V.m. tatsächli-
cher Eingruppierung/Einstufung 
je Personalfall

–  (haus-)tarifliche Regelungen

–  angepasste Sozialversicherungs-
beträge

–  angepasste Regelungen ergänzen-
der Altersvorsorgemaßnahmen, 
z.B. Zusatzversorgungskassen

–  allgemeine Steigerungseffekte, 
z.B. in Anlehnung an Verbrauchs-
preisindex

–  (nicht) belegungsabhängige

–  vertragliche Anpassungen,  
z.B. Fixkostenerhöhungen

Allgemein
 Anpassungen an die gesetzlichen Rahmenbedingungen  

(beispiel: Pflegereform 2021)
 Berücksichtigung von Sondereffekten in Bezug auf die Corona-Pandemie

Prognostizierte Kostenänderungen durch:

Personalkosten Sachkosten

Abb. 2: Beispielhafte To-dos zur Vorbereitung der Kalkulation der Pflegesatzverhandlung Quelle: rnu
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Hochrechnung

–  Aufbereitung IST-Kosten

– Tarifsimulation

– Kostensteigerungsfaktoren
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– Simulation auf HR-Basis
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Verhandlungsstrategie
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Neue Wohn- und Lebensqualität für Bewohnerinnen und Bewohner 

Spatenstich für innovatives Caritas-Centrum illerSenio in Bayern
Vöhringen // Mit dem ersten Spaten-
stich gab illerSenio jetzt den symboli-
schen Startschuss des zukünftigen Ca-
ritas-Centrums in Vöhringen (Bayern). 
Knapp ein Viertel der rund 40 Mio. 
Euro Baukosten fördert der Freistaat 
im Rahmen seiner Richtlinie PflegeSo-
Nah. „Das beste Pflegeheim ist eines, 
welches sich nicht nach einem Pflege-
heim anfühlt. Mit unserem Neubau 
haben wir uns also bewusst nicht am 
Status quo für Stationäre Pflege ori-
entiert, sondern unsere Überlegun-
gen weiter gefasst. Durch unser 3-Zo-
nen-Konzept interpretieren wir z. B. 
völlig neu, was in Pflegeheimen übli-
cherweise als Bewohnerbereich ange-
sehen wird. Vieles haben wir darauf 

ausgerichtet, dass unsere Senioren im 
gesamten Haus Lieblingsplätze entde-
cken und abwechslungsreiche Ange-
bote nutzen können“, sagte Dominik 
Rommel, Geschäftsführer von iller-
Senio.

Zukünftige Bewohnerinnen und 
Bewohner des neuen Caritas-Cen-
trums dürfen sich laut Rommel nicht 
nur auf Bewohnerzimmer freuen, de-
ren Atmosphäre und Interieur an Ho-
telambiente im modern-alpenlän-
dischen Stil erinnern – sondern auf 
einen den Zimmern vorgelagerten, 
halböffentlichen Bereich mit Lounge-
Charakter. Jede Etage wird hier über 
einen großzügigen öffentlichen Be-
reich, einen so genannten „Dorfplatz“, 

verfügen. Von jedem dieser Aufent-
haltsbereiche aus kann man sowohl 
ins nahe Restaurant bzw. zum Café 
und zu den verschiedenen Themen-
räumen im Haus gelangen als auch 
zum sogenannten „PflegeSoNah“-
Raum im Erdgeschoss. Das Konzept 
der Themenräume wurde von iller-
SENIO mit besonderem Fokus auf die 
biografische Arbeit mit Demenzpati-
enten entwickelt. 

Das Pflegeheim wird in einer 
Holz-Hybrid-Modulbauweise errich-
tet. So könne die Bauzeit im Vergleich 
zur konventionellen Bauweise erheb-
lich verkürzt werden. Auch bietet die 
werkseitige Montage die Vorteile ei-
ner industriellen Fertigung. (ck) Der Spatenstich zum Bau erfolgte. Foto: Bayerisches Staatsministeriums für Gesundheit und Pflege


